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Hummelschweber (Diptera: Bombyliidae) und Dickkopffliegen 
(Diptera: Conopidae) im Stadtgebiet von Köln

Jörg Hübner

Mit 2 Abbildungen und 3 Tabellen

Kurzfassung
Vier Arten der Bombyliidae und 13 der Conopidae wurden mit Hilfe von 9 MALAISE-Fallen und Hand
fängen für das Stadtgebiet von Köln nachgewiesen und durch überprüfte historische Nachweise ergänzt. 
Unter den Standorten der Fallen befanden sich drei Kiesgruben, zwei Nutzgärten, ein Naturgarten, ein 
Zwergstrauchheiderest und je eine Industriebrache in der inneren und äußeren Randzone der Stadt, sowie in 
der Zone aufgelockerter Bebauung. Die Bedeutung von bandförmigen Parkbereichen für die Einwanderung 
von Arten dieser Gruppen aus dem Umland in die Nähe der Zone aufgelockerter Bebauung wird anhand 
von Beispielen diskutiert.

Abstract
Four species of Bombyliidae and 13 species of Conopidae were obtained by sweeping and by using nine 
Malaise traps in urban and suburban areas of Cologne (Germany). Some earlier records have also been 
checked. The traps were situated in three gravel pits, two gardens, an undisturbed natural area, on a heath 
and on industrial wasteland. The importance of parks for the occurrence of species near the town centre is 
discussed.

1. Einleitung
Jeder kennt die attraktiven, pelzbedeckten Hummeln, die als Blütenbesucher auffallen und eine 
wichtige Bestaubungsfunktion im Naturhaushalt und für die Nutzpflanzen des Menschen 
erfüllen: In den Hummelschwebem (Bombyliidae) haben sie Nachahmer gefunden und in den 
Dickkopffliegen (Conopidae) biologische Gegenspieler.

1.1 Bombyliidae - Hummelschweber
Die mittelgroßen Hummelschweber (8-14 mm; Abb. la) sind wollig behaart und ähneln darin 
auf den ersten Blick einigen Wildbienen, darunter auch den Hummeln. Im Gegensatz zu letz
teren handelt es sich jedoch um schmarotzend lebende und nicht wehrhafte Fliegen (engl, bee- 
flies). Sie besitzen keinen Wehrstachel und der lanzenartig in Flugrichtung ausgestreckte 
Rüssel, der bisweilen überkörperlang sein kann, dient den Imagines lediglich zur Aufnahme von 
Nektar und Pollen. Die langrüsseligen Arten unter diesen Zweiflüglern können dabei vor einer 
Blüte in der Luft stehen und wie ein Kolibri im Schwirrflug ihre Nahrung aufnehmen 
("Schweber").

Die schmarotzende (parasitische) Entwicklung besteht darin, daß die Larven der Hummel
schweber von den Larven von im Boden oder in Steilwänden, bzw. Mauerritzen nistenden 
Wildbienen leben. Auch Käferlarven, die Larven der Ameisenjungfem, manche Schmetter
lingsraupen sowie die Eier von Heuschrecken kommen als Wirte in Frage.

Nachdem es zur Paarung innerhalb eines der von den territorialen Männchen verteidigten 
"Luftkorridore" gekommen ist (z.B. bei Bombylius major), schleudern die Weibchen ihre Eier 
im Schwebflug aus der Luft z.B. auf den Eingang zum unterirdischen Nest einer Wildbiene. 
Selbst bei geringer Zielgenauigkeit bzw. Fehlwürfen sind die biologischen Vorkehrungen so 
umfangreich, daß die aus dem Ei schlüpfende Fliegenlarve mit gewisser Wahrscheinlichkeit 
eine Bienenlarve (ihren Wirt) in der Erde erreicht: Erstens werden die Eier vor dem Abwurf im 
mütterlichen Hinterleib beim Durchgang durch eine "Sandkammer" mit winzigen, zuvor vom 
Boden abgeschabten Sandkörnern bepudert (vermutlich ein Schutz vor Austrocknen, vielleicht 
auch ein die Flugbahn stabilisierender Ballast, sicher eine optische Tarnung vor Freßfeinden); 
zweitens sind die schlüpfenden Larven des ersten Stadiums äußerst anspruchslos und höchst 
beweglich (sie können wochenlang ohne Nahrung ausdauem und sich aktiv auf die Suche nach



394 Jörg Hübner

einem  geeigneten  W irt m achen).
Is t d ie  W irtsla rve  gefunden , so w ird  deren  P rov ian t gefressen  und sie  selbst dann b e i lebendi

gem  L eib ausgesaug t (z.B . b e i Bom bylius minor). D ie  fressenden L arvenstad ien  sind im  
G egensatz zu dem  sch lanken , bew eglichen ersten  S tadium  plum p und engerlingartig . D as letzte  
L arvenstad ium  überw in tert. D ie  Puppe arbeite t sich im  nächsten  F rü h jah r o d er F rühsom m er 
durch  D reh- und S treckbew egungen  m it H ilfe  von  charak teristischen  D o m arm ieru n g en  aus dem  
S ubstra t an das T ageslich t, w o d ie  Im ago schlüpft (zusam m enfassende L ite ra tu r b e i HÜBNER &  
Cölln 1995b).

M an geh t fü r D eutsch land  von  28 A rten  d e r B om byliiden aus (VON DER D unk 1992). A ller
dings k laffen  in  d e r faunistischen B earbeitung  g ro ß e  L ücken , d ie  m an e rs t in  jü n g e re r  Z eit zu 
schließen beginnt. VON DER Dunk  (1994c) k o n n te  allein  für B ayern  32  A rten  nachw eisen , w obei 
allerd ings 12 m it D aten  von  v o r 1950 vorliegen  und n u r zw ei A rten  als häufig  bezeichnet 
w erden .

W ie  ih re  W irte , d ie  in sandigen, lehm igen B öden nistenden W ildbienen- und 
O rthop terenarten , haben  d ie  H um m elschw eber ih ren  V erb reitungsschw erpunk t in  G ebieten m it 
trockenem  und w arm em  K lim a, z .B . im  Süden E uropas.

D ie  B estim m ung d er B om byliidae rich te te  sich nach ENGEL (1937), VAN DER GOOT &  VAN 
V een  (1987), Zaitsev (1989), w obei d ie A rten  d e r G attung Villa nach d e r M orpho log ie  ih re r 
G enitalien un tersch ieden  w erden  können . E inen  Schlüssel in deu tscher S prache b ie te t VON DER 
Dunk  (1994a).

Abbildung 1. a (links): Anthrax anthrax (Schrank), 8  (Bombyliidae), aus Töth (1996), 
b (rechts): Conops resicularis Linn£, 8  (Conopidae), aus SMrTH (1969)

1.2 Conopidae - Dickkopffliegen
A nders als d ie  H um m elschw eber (Abb. la )  w erden  d ie  D ickkopffliegen (A bb. lb )  häufig  m it 
W espen  v erw echselt, denn v ie le  A rten  (besonders d e r G attungen Conops und Leopoldius) sind 
schw arzgelb  gefärb t. D ie  2 ,5 -14  m m  großen  Z w eiflüg ler - m it dem  nam ensgebenden , w ie  
aufgebläht w irkenden  K opf - besuchen  zu  ih re r E rn äh ru n g  B lüten. D ie  D ickkopffliegen 
parasitie ren  - im  G egensatz zu  den H um m elschw ebem  - in  den Im agines ih re r W irte  (z.B . 
H um m eln und an d ere  H autflüg ler, w ie  W espen  und W ildbienen). In deren  H interleib  e rn äh rt 
sich d ie  L a rv e  von  den O rganen  und G ew eben, bis d e r W irt stirb t und d ie  F liege nach e in er 
Puppenruhe  schlüpft.

D ie  behäbig  und w enig  w endig  fliegenden H um m eln sind den W eibchen d e r gesch ick t flie
genden D ickkopffliegen ausgeliefert, w enn d iese  sich a u f  ih re  W irte  stü rzen , sie  rittlings 
um klam m ern , um  sie - bisw eilen  noch im  R ü g  - m it einem  E i zu infizieren . S ehr 
w ahrschein lich  w ird  letzteres h ierbe i zw ischen d ie  S egm entschilder des H um m elpanzers in  den 
H interleib  geschoben . M an fand E ie r  b islang ausschließlich  innerhalb  des H interleibes (HÜBNER 
& CÖLLN 1995b). D as e rs te  und das frühe zw eite  Stadium  ern äh rt sich freischw im m end von  d e r
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Hämolymphe des Wirtes. Vor dem Beginn des dritten Stadiums nehmen die Larven mit ihren 
Stigmen Verbindung zum Tracheensystem der Wirte auf und beginnen zunehmend mit dem 
Verzehr der inneren Organe (SMITH 1966, POUVREAU 1974, SCHMID-HEMPEL &  SCHMID- 
HEMPEL 1991). Man hat schon von Blüte zu Blüte fliegende Hummeln gefangen, deren 
Hinterleib ganz ausgefullt war von einer parasitischen Larve. Bei eigenen Untersuchungen in 
der Eifel konnte ein Parasitierungsgrad bis 19% festgestellt werden, d.h. beinahe jede fünfte 
Hummelarbeiterin bei der Art Bombus pascuorwn z.B. war von einer Conopidenlarve befallen 
(H ü b n e r  &  C ö l l n  1995b).

Interessanterweise meiden befallene Hummelarbeiterinnen nachts die 30 °C-"Nestwärme" 
und überdauern irgendwo draußen, z.B. festgeklammert an dem Stengel einer Blume, vor 
Regen notdürftig durch den Blütenschirm geschützt. Sie verbringen in der Kühle und Feuchte 
die Zeit bis zum nächsten Morgen. Doch durch dieses Verhalten verlängern sie ihr Leben, wie 
die Arbeitsgruppe SCHMID-HEMPEL herausfand (MÜLLER &  SCHMID-HEMPEL 1993). Denn die 
Entwicklung der Schmarotzerlarve ist temperaturabhängig und wird durch die gegenüber dem 
Nest kühlere Nachttemperatur verlangsamt, der sie durch die Verhaltensänderung der Arbeite
rin ausgesetzt ist.

Die Hummel stirbt, wenn sich der Parasit in den Vorderleib frißt: Sie begibt sich sterbend 
unter Laubstreu, fallt zu Boden oder bleibt irgendwo im Nest liegen. Verborgen innerhalb des 
ausgehöhlten, toten Wirtes überwintert die Puppe der Dickkopffliege einmal oder mehrmals. 
Die fertige Fliege schlüpft jedoch in der Regel je nach Art im nächsten Frühjahr oder Sommer.

Man unterscheidet für Deutschland 42 Arten der Conopiden in 9 Gattungen (C H V A IA  &  
SMITH 1988). Im neuesten deutschsprachigen Schlüssel geht man von 48 Arten für Deutschland 
aus, darunter 2 südliche und 2 östliche Arten (v o n  DER D u n k  1994b).

Die Bestimmung erfolgte nach C h v a i a  (1961, 1965), SMITH (1969) und ZlM lNA (1989). Für 
einzelne Gattungen kamen zusätzlich zum Einsatz:

Sicus S c o p o i i , 1763 - C h v a l a  (1963),
Myopa F a b r ic i u s , 1775 - C h v a i a  (1965), S m it h  (1970),
Thecophora RONDANI, 1845 - CH VAIA (1965) u n d  LYNEBORG (1962),
Leopoldius RONDANI, 1845 - CLEMENTS (1989).

2. Faunistik
Der Stand der faunistischen Erfassung beider Gruppen ist besonders auch im Rheinland 
ergänzungsbedürftig. Zur Beurteilung der Bestandssituation kann man bei fast allen Arten nicht 
auf Funde aus den letzten 50 Jahren zurückgreifen. Deshalb wurden für diese Untersuchung 
einige Nachweise aus dem Kölner Stadtgebiet überprüft und zum Vergleich herangezogen, die 
sich in der Sammlung des Insektariums am Zoologischen Garten Köln befinden und vom 
Anfang dieses Jahrhunderts stammen.

Lediglich KOLBE &  BRUNS (1988) meldeten meines Wissens in letzter Zeit neben anderen 
auch zwei Arten der Conopiden (Burscheid, Rheinisch-Bergischer Kreis). Sie wurden ebenfalls 
übprprüft, wobei die Angabe Myopa fasciata MEIGEN, 1804 revidiert werden muß, denn es 
handelt sich zweifelsfrei um ein Weibchen von Myopa buccata (LINNÉ, 1758).

Daneben fanden sich in der Literatur nur die Ergebnisse der regelmäßigen Handfange von 
R ie d e l  (1919, für den "Niederrhein"), LENGERSDORF (1937, für die Wahner Heide) und GRUHL 
(1959 u. 1961, für das Siebengebirge) sowie sporadische Erwähnungen einzelner Arten in 
Arbeiten über Wildbienen oder andere Wirtsgruppen (z.B. AERTS 1939, Löß wand bei 
Weilerswist).

Nach der vergleichenden Untersuchung über Gebiete des Moseltales und der Mittelgebirgs
lagen der Eifel (HÜBNER &  CÖLLN 1995a, 1995b) werden hier erste Ergebnisse zur Vervoll
ständigung der faunistischen Bearbeitung angrenzender Naturräume vorgestellt. Hinsichtlich der 
Fauna von Städten liegen Zusammenstellungen aus dem Gebiet von Warschau und von London 
vor (B a n k o w s k a  1981, T r o j a n  1981, P l a n t  1990).
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3. Untersuchungsgebiete, Material und Methode
Das Untersuchungsgebiet umfaßt das Gebiet innerhalb der administrativen Grenzen der Stadt 
Köln, das naturräumlich zur südlichen Hälfte der Niederrheinischen Bucht gehört. Letztere 
grenzt im Osten an das Süderbergland, im Süden und Westen an die Eifel und im Norden an 
das Niederrheinische Tiefland. Kleinräumiger wird das Untersuchungsgebiet als Teil der Kölner 
Bucht im Osten von der Bergischen Heideterrasse (Leverkusen-Schlebusch - Wahner-Heide) 
und im Westen vom Höhenzug Ville umgeben.

Das herrschende Klima ist mit niederschlagsreichen Sommern und milden Wintern atlantisch 
geprägt. Die durchschnittliche Jahrestemperatur liegt bei 9,8 °C, die mittlere Temperatur der 
Monate Mai bis September bei 17 °C (Murl 1989). Die Niederschlagsmengen sind mit 650 
mm im Jahr deutlich niedriger als im Bergischen Land (teilweise über 1.000 mm) oder in der 
weiter westlich gelegenen Eifel (teilweise über 800 mm).

Die Stadt liegt auf einer Höhe zwischen 37 m und 116 m über NN, wobei ein Großrelief 
fehlt. Die bebaute Fläche von Köln umfaßt 13.300 ha, das sind 32,9% der Gesamtfläche von 
40.512 ha (ca. 400 km2). Der Rhein teilt das Stadtgebiet in einen linksrheinischen und rechts
rheinischen Teil (Flächenverhältnis 60:40, Abb. 2).

Die ökologische Grobgliederung der Stadt und die Zuordnung der Standorte der Fallen zu 
bestimmten urbanen NutzungsStrukturen folgt WlTTIG et al. (1993).
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Abbildung 2. Übersichtskarte über die Lage der Fallenstand- und Fundorte
M ALAISE-Fallen ■
1 = Zoologisches Institut
2 = NSG "Grüner Kuhweg"
3 = NSG "Am Hompottweg"
4 = NSG "Am Vogelacker"
5 = K-Poll
6 = Ehern. Öltanklagerstätten Niehl
7 = Dellbrücker Heide
8 =  F in k en s  Garten
15* = Wasserwerk Weiler

Garten
Kiesgrube, mit Wasser 
Kiesgrube, ohne Wasser- 
Kiesgrube, mit Wasser 
Hausgarten 
Industriebrache 
Heiderest u. Kiesgrube 
Naturgarten
Aufforstungsfläche/Wald

Handfangorte O
9 = Beethovenpark
10 = K-Vogelsang
11 = Wahner Heide
12 = K-Rodenkirchen
13 = K-Porz
14 = Volksgarten
15 = K-Raderthal

Zur ausführlichen Beschreibung vergleiche den entsprechenden Beitrag von H offmann & 
WlPKING (1996, in diesem Band). Die MALAISE-Fallen (MF) wurden wöchentlich geleert. Die 
Betriebsdauer in den entsprechenden Jahren varierte (vgl. Angaben in den Klammem).
1. MF "Zoologisches Institut" (leg. CÖLLN, Betriebsjahre 1988 u. 1992) - Der Standort lag in 
einem nach Norden und Osten durch die hohen Gebäude des Zoologischen und Genetischen
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Instituts abgeschirmten, von Zierrasen, einem alten Baumbestand und einem blütenreichen 
botanischen Garten geprägten Bereich eines durch aufgelockeite Bebauung gekennzeichneten 
Villenviertels (K-Lindenthal). Der Randeffekt wurde bei der Aufstellung der Falle in einem 
Gebüschsaum berücksichtigt.
2. / 3. MF "NSG Grüner Kuhweg" / MF "NSG Am Hornpottweg" (leg. W ehlitz , 
Betriebsjahre 1988 u. 1989 bzw. 1989) - In der äußeren nordöstlichen Randzone der Stadt 
gelegen waren beide Fallen in ungenutzen, offen gelassenen, der Sukzession überlassenen Kies
gruben plaziert, die jetzt Naturschutzgebiete sind:
- die erste am oberen Rand der Grube 10 m über der Wasseroberfläche, wobei der Randeffekt 
berücksichtigt wurde;
- die letztere 5 m von einem Waldsaum entfernt auf der Grubensohle.
4. MF "NSG Am Vogelacker" (leg. W ehlitz , Betriebsjahr 1989) - Der Standort gehört zur 
äußeren südlichen Randzone der Stadt und wurde vor dem jetzigen Status "Naturschutzgebiet" 
als Kiesgrube genutzt. Die Falle stand 30 m von der Wasserfläche entfernt auf einer weiten 
Sohlenfläche innerhalb hochgewachsener, ruderaler Calamagrostis-Bestände.
5. MF "K-Poll" (leg. FRANZEN, ganzjährig 1988 u. 1993) - In einem Stadtteil stark aufge
lockerter Bebauung in Verbindung zu den Poller Rheinwiesen wurde die Falle in einem 1,5 ha 
großen Hausgarten mit Obstbäumen und Blumenbeeten betrieben.
6. MF "Öttanklagerstätten Niehl" (leg. Hoffmann & Wifhng , 27.05. - 28.10. 1993) - Es 
handelt sich bei dem Standort um eine ca. 1,5 ha große Industriebrache in der nördlichen 
inneren Randzone der Stadt. Die Brache wird seit 1985 nicht mehr als Öltanklagerstätte genutzt 
und ist bis auf Flächen mit hochwachsenden Calamagrostis-Beständen vegetationsarm und 
xerotherm. Die Falle stand in dem nördlichen Teil der Räche, der zunehmend mit Betula 
pendula und Rubus agg. verbuscht. Auf dem Gelände befanden sich seit Anfang des 
Betriebsjahres drei Tümpel mit einem Durchmesser von 50 m.
7. MF "Dellbrücker Heide" (leg. H offmann & W ipking , Betriebsjahr 1994) - Der ehemalige 
Truppenübungsplatz liegt in der äußeren nordwestlichen Randzone der Stadt und weist neben 
vegetationsfreien Sand-Schotterflächen und einem ca. 1 ha großen atlantischen Zwergstrauch- 
Heiderest ruderale Elemente auf, die durch Rubus agg., Sarothamnus scoparius, Betula 
pendula, Artemisia spec. und Senecio inaequidens gekennzeichnet sind. Die Falle stand in einer 
Bodensenke nahe der Kiesgrube.
8. MF "Finkens Garten" (leg. H offmann & W ipking , Betriebsjahr 1994) - Der der 
Öffentlichkeitsarbeit dienende, 5 ha große, natumah gestaltete Lehrgarten der Stadt Köln liegt 
an der inneren südlichen Randzone der Stadt nahe am Forstbotanischen Garten. Er umfaßt 
Streuobstwiesen (wo auch die Falle neben einem Obstbaum plaziert war), gemähte Wiesen, 
Pflanzgärten, Blumenbeete, Altholz- und Steinhaufen und diverse exotische Pflanzenarten, die 
zum Teil in Gewächshäusern gehalten werden. Im südlichen Bereich findet sich ein 
Feuchtbiotop.
9. -15. Handfangorte: Der 42 ha große, zum äußeren Grüngürtel gehörende Beethovenpark 
und die Vogelsanger Acker befinden sich im Westen der inneren Randzone, die Wahner 
Heide im Süden der äußeren Randzone der Stadt Köln. Die Rodenkirchener und Porzer 
Fangorte liegen rheinnah im Süden. Der 15 ha große Volksgarten mit altem Baumbestand und 
einem Weiher befindet sich in einem Stadtteil mit geschlossener Blockrandbebauung am Rande 
des Stadtzentrums und grenzt an einen stadtauswärts verlaufenden bandförmigen Bereich mit 
Vorgebirgspark und Raderthaler Volkspark, der Kontakt zum äußeren Grüngürtel hat (800 ha, 
12 km lang). Über mehrere Bahnanlagen bestehen Verbindungen zum inneren Grüngürtel und 
zum Rhein.

Die Angaben historischer Funde beziehen sich auf die in der Sammlung des Insektariums am 
Zoologischen Garten Köln befindlichen Bombyliiden und Conopiden, die für diese Arbeit nach
determiniert wurden (eine Conopidenart ist aus dem Museum ALEXANDER KOENIG Bonn). Diese 
Funde wurden m.W. noch nicht veröffentlicht. Die aktuellen Belegexemplare befinden sich 
sämtlich in coli. HÜBNER. Die Weibchen von Villa hottentotta waren so abgeflogen bzw. durch 
den Alkohol der MALAISE-Falle geschädigt, daß sie nicht sicher bestimmt werden konnten (c.f.).
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4. Ergebnisse
Bislang wurden insgesamt vier Arten der Bombyliiden (in 55 Exemplaren) und 13 Arten der 
Conopiden (in 312 Exemplaren) nachgewiesen (Tab. 1). Nur an einem Fundort ("Zoologisches 
Institut", zwei Arten) trat mehr als eine Bombyliidenart auf.

Die meisten Arten der Conopiden fingen sich in den Fallen "FlNKENs Garten" (acht Arten) 
sowie "NSG Am Hompottweg" (acht Arten) und "NSG Grüner Kuhweg" (sechs Arten). Bei den 
Individuen erzielten ebenfalls "FlNKENs Garten" und "NSG Am Hompottweg" die größten 
Zahlen mit deutlichem Abstand zum Fundort "Dellbrücker Heide".

In keiner der neun Leerungen der Falle "Wasserwerk Weiler" waren Bombyliiden oder 
Conopiden enthalten.

Bei den Bombyliiden wurden mehr Weibchen, bei den Conopiden mehr Männchen nach
gewiesen. Die Intensität und die Ergebnisse des beiläufigen Handfangs blieben sowohl arten- als 
auch individuenmäßig deutlich hinter denen des MAIAISE-Fallenfangs zurück.

5. Diskussion
Die Aussagen, die man auf der Basis von vier Bombyliidenspezies treffen kann, sind begrenzt. 
Allerdings wurden für das flächenmäßig etwa viermal so große Londoner Gebiet (London area, 
1.579 km2, Central Statistical Office 1992) ebenfalls nur vier Arten gemeldet, eine fünfte 
konnte seit Jahrzehnten nicht mehr nachgewiesen werden. Die Stadtfaunen von Köln und 
London unterscheiden sich jedoch bis auf die Art B. major, die beiden gemeinsam ist (Plant 
1990, Smith 1991a).

Der Nachweis von A. anthrax in der Falle "FlNKENs Garten" in der inneren südlichen Rand
zone von Köln ist hervorzuheben. Zwei Tiere konnten per Handfang aus dem zentrumsnahen, 
südlich gelegenen "Volksgarten" erbracht werden, der mit dem äußeren Grüngürtel und 
"FlNKENs Garten" über einen bandförmigen, stadtauswärts ziehenden Parkbereich in 
Verbindung steht. Möglicherweise erfolgte von hier aus die Zuwanderung in den Volksgarten. 
Dieses Verhalten entspräche dann dem in einer Studie von TROJAN (1981) für Warschau 
vermuteten, wo Bombyliiden hauptsächlich in Parks in wenigen Populationen existierten und 
nur je eine Art aus den Umland in den inneren Randbereich bzw. die Zone aufgelockerter 
Bebauung eindrang.

In dieser Interpretation spiegelt das Auftreten von V. hottentotta in der Falle des relativ 
zentrumsnahen Standortes "Zoologisches Institut" die günstige Anbindung dieses Standortes an 
die äußeren Randzonen wider. Über einen bandförmigen Kanal (vom Aachener Weiher aus
gehend) ist auch die Verbindung zu dem weiter westlich in der Randzone gelegenen Fundort 
K-Vogelsang denkbar, von wo die andere Villa-Ani stammt. Hierdurch wäre auch das 
Vorkommen der Conopide L. coronatus in der Falle des Zoologischen Instituts erklärbar. In 
Warschau gehörte L. coronatus zu den drei Arten (neben zwei der Gattung Thecophora), die im 
urbanen Bereich der Stadt nachgewiesen werden konnten (BANKOWSKA 1981). Sie liegt für Köln 
auch aus dem suburbanen Nordosten (Standort Nr. 3) und dem Süden der Stadt vor (Standort 
Nr. 8). Die Verbreitung dieser thermophilen Art (BANKOWSKA 1981) reicht bis nach Südeuropa, 
was sie von den meisten anderen hier nachgewiesenen Spezies unterscheidet.

Das Moseltal weist insgesamt 13, die Eifel 11 Conopidenarten auf (HÜBNER & CÖLLN 1995a). 
Mit 13 Arten für das Kölner Stadtgebiet ist das Ergebnis (aus 9 Fallen, eine Falle ohne Nach
weise) quantitativ vergleichbar mit dem aus dem Moseltal (5 Fallen). Das Kölner Stadtgebiet, 
das Moseltal und die Eifel scheinen mit neun (Mosel) bzw. acht gemeinsamen Arten (Eifel) eine 
ähnliche Fauna zu haben (Tab. 1). Für Köln und die Eifel ist auch der Quotient aus 
Individuenzahl und Artenzahl gleich, d.h. pro Individuenzahl ist es in der Eifel zu relativ 
gleicher Artenzahl gekommen wie für Köln, obwohl mehr Fallen (14 Stück) ausgewertet 
wurden. Einen Überblick über diese Verhältnisse liefert Tab. 2.

Demnach sind die Individuen-Arten-Relationen des Kölner Stadtgebietes und der Eifel deut
lich ähnlicher als die des ersteren und des Moseltales. Ein Bezug zu den Temperaturbedin
gungen der Gebiete läßt sich nicht erkennen (durchschnittliche Lufttemperatur Mai-Juli: Köln: 
17 °C, Mosel: 16 °C, Eifel: 13-14 °C). Bei den Bombyliiden verhält es sich umgekehrt. Im



400 Jörg Hübner

nördlichen Rheinland-Pfalz wurden Villa-Arten (Bombyliidae) nur im Moseltal nachgewiesen, 
was auf die Bedeutung höherer Temperaturen für die Entwicklung der Arten dieser Gattung 
hinweist. Einen Vergleich der Ähnlichkeit der Bombyliidenfauna von Köln mit der Fauna der 
Eifel und des Moseltales bietet Tab. 2.

Tabelle 2. Das Verhältnis von Individuenzahl zu Artenzahl (I : A) in MALAISE-Fallen verschiedener 
Naturraume (Hübner & Cölln 1995a)

Bombyliidae
Fallenzahl I :  A

Conopidae
Fallenzahl I :  A

KÖLN 9 MF 43:3 -14 KÖLN 9 MF 295:13 -23
(MOSELTAL) 5 MF (32:4 -8) (MOSELTAL) 5 MF (165:13 -13)
(EIFEL) 14 MF (87:4 -22) (EIFEL) 14 MF (210:9 -23)

Vergleicht man die Kölner Fallen untereinander (Tab. 1), so fallt auf, daß sowohl im Kölner 
Norden für die beiden Naturschutzgebiete "Grüner Kuhweg" und "Am Hompottweg" (Nr. 2, 3) 
als auch im Süden für das Naturschutzgebiet "Am Vogelacker” (Nr. 4) und den Naturgarten 
"FlNKENs Garten" (Nr. 8) neun der insgesamt 13 Conopidenarten nachgewiesen wurden. 
Während jedoch die beiden ehemaligen Kiesgruben in der nördlichen Kölner Randzone, die in 
einem nahezu unbebauten, 'als Naherholungsgebiet genutzten, waldreichen Gebiet liegen, 
jeweils etwa die gleiche Altenzahl aufwiesen, fanden sich in der südlichen Randzone im 
strukturreichen "FlNKENs Garten" in Nachbarschaft zum 25 ha großen Forstbotanischen Garten 
deutlich mehr Arten als in der Kiesgrube "NSG Am Vogelacker" mit nur einer Conopidenart. 
Möglicherweise war die Falle in letzterem Gebiet auf offener Fläche, d.h. ohne die Berücksich
tigung des Randeffektes für diese mit geringen Abundanzen auftretenden Gruppen falsch 
plaziert. Das gleiche könnte für die Falle am "Wasserwerk Weiler" (Nr. 15*) im Norden von 
Köln, die auf einer Lichtung stand, gelten.

Nur vier Conopidenarten wurden außerhalb von Parks oder Kiesgruben nachgewiesen 
("Zoologisches Institut", Nr. 1, "K-Poll", Nr. 5). Allerdings muß man hervorheben, daß die 
anthropogenen Sekundärbiotope unter den Fallenstandorten überrepräsentieit sind.

Im Süden der Stadt konnte keine Spezies aus der Gattung Myopa nachgewiesen werden. Von 
den aufgetretenen, verbreiteten Frühjahrsarten, die die Blüten von Schlehe (Prunus spinosa), 
Weißdorn (Crataegus spec.) und Obstbäumen (Malus spec.) besuchen, ist nur ein Exemplar per 
Handfang aus den Rheinwiesen Rodenkirchens für den Kölner Süden erbracht worden, obwohl 
zumindest in dem Naturgarten "FlNKENs Garten" ein geeignetes Blütenangebot bestanden hat. 
Die Falle war auf einer Streuobstwiese direkt neben einem Obstbaum plaziert.

Die in der Eifel und dem Moselgebiet nach bisherigem Kenntnisstand am weitesten 
verbreitete Myopa-Aiit - Af. buccata - (HÜBNER & CÖLLN 1995a) ist in Köln bislang nirgends 
nachgewiesen worden und lediglich für das Bergische Land (Burscheid, KOLBE & BRUNS 1988) 
und das Siebengebirge (GRUHL 1961) bekannt. M. buccata meidet offenbar die Großstadt. Ihre 
Wirte (Hymenopteren der Gattungen Bombus Latr ., Paravespula (L.), Andrena Fabr., 
Colletes Latr ., Eucera Latr .) sind zumindestens in einigen Arten im Stadtgebiet vertreten. 
Doch blieben die Wirt-Parasit-Beziehungen der Gattung Myopa auf Artniveau bislang 
unbekannt, so daß nicht gesagt werden kann, ob die geeigneten Wirte fehlen oder in zu 
geringen Abundanzen auftreten.

Gegenüber Eifel und Moselgebiet sind insbesondere die Funde von Abrachyglosswn 
capitatum und Myopa tessalatipennis bzw. M. strandi hervorzuheben. Die eudominanten 
Conopidenspezies im Kölner Stadtgebiet sind Conops quadrifasciatus und Sicusferrugineus.

6.1 Bemerkenswerte Arten
Zur Systematik, Verbreitung, Hauptflugzeit in Mitteleuropa, Rote Liste-Status, Wirtsspektrum 
und - Systematik sowie zur Bestandssituation der nachgewiesenen Arten in Deutschland und 
Europa vergleiche HÜBNER & CÖLLN (1995a).
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BOMBYLIIDAE
Anthrax anthrax (Schrank, 1781)
Verbreitung: Holarktis Hauptflugzeit: Ende V - VII
Der Dunkle Wollschweber A. anthrax wurde in zwei Jahren in je einem Individuum in einem 

dem Stadtzentrum nahen Park (Volksgarten) nachgewiesen. Mit Hilfe seiner überproportional 
langen Flügel geschickt fliegend sucht diese Art rissige und löchrige Steilwände, 
Abbruchkanten und in Siedlungen vor allem Hauswände ab. Unter seinen Wirten befinden sich 
verschiedene Mauerbienenarten (Osmia spec.). Im Kölner Stadtgebiet bereits für K-Ehrenfeld 
belegt (d, Juni 1915).

Villa circumdata circumdata (Meigen, 1820)
Verbreitung: Europa, Asien Hauptflugzeit: unbekannt
Als Einzelexemplar von H embach in K-Vogelsang erbracht. Befällt verschiedene Schmetter

lingsarten - Apamea anceps (Sch iff .), Hadena luteago (Sch iff .), Scotia segetum (Sch iff .), 
alles Noctuidae - wie auch den Schwammspinner (Lymantria dispar (LINNÉ, 1758), 
Lymantriidae).

Villa hottentotta (Linné, 1758)
Verbreitung: Europa, Nordafrika Hauptflugzeit: VII - IX
Neben B. major ist diese Art zwar nach bisherigen Ergebnissen am weitesten verbreitet im 

Gebiet der Stadt Köln. Doch während man B. major im Frühjahr im gesamten Grüngürtel und 
in den Kölner Parks antreffen kann, bevorzugt die Sommerart V. hottentotta xerotherme 
Biotope (Brachen, Heidereste). Zu den Wirten gehören neben den unter V. circumdata 
genannten Lepidoptera: Dichonia aprilina (L.), Lycophotia porphyrea (SCHIFF.), Mamestra 
brassicae (L.), Noctua prónuba L., Ochropleura forcipula (SCHIFF.), Oria musculosa (Hbn.), 
die für Kiefemforsten überaus schädliche Kiefemeule Panolis flammea (DENIS & SCHIFF.) - alle 
Noctuidae - , sowie die Grabwespe Bembix integra PANZ. In Köln bereits als Fund erbracht, 
wenn auch mehrfach falsch bestimmt.
CONOPIDAE

Abrachyglossum capitatum Loew, 1847
Verbreitung: Mittel- und Südeuropa Hauptflugzeit: VI - IX
In Köln nur im Süden in einem Einzelexemplar nachgewiesen. A. capitatum traf man bislang 

weder in der Eifel oder dem Moselgebiet, noch in den Niederlanden oder in Belgien an. In 
Südwestdeutschland und in Rheinhessen und der Pfalz wurde die Art in Einzelexemplaren 
nachgewiesen. In der Roten Liste Bayerns als "stark gefährdet" eingestuft (Kategorie 2). Für 
das Stadtgebiet von Warschau bislang nicht aufgelistet. Wirte sind unbekannt.

Leopoldius coronatus (Rondani, 1857)
Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, Nordafrika Hauptflugzeit: VII - X
L. coronatus gehört zu den selten nachgewiesenen Arten (Übersicht: HÜBNER & CÖLLN 

1995a). An zwei der drei Fundorte in Köln besteht ein räumlicher Bezug zu Feuchtgebieten mit 
offenen Wasserflächen, was für das Auftreten dieser Art typisch zu sein scheint, bislang aber 
nicht erklärt werden konnte (HÜBNER & CÖLLN 1995a). In der Eifel und im Moselgebiet ange
troffen, gilt die Art in Bayern als "vom Aussterben bedroht" (Rote Liste Kategorie 1). Bislang 
ist einzig die sehr verbreitete Faltenwespe Paravespula germanica (Fabricius) als Wirt 
bekannt.

Leopoldius signatus (Wiedemann, 1824)
Verbreitung: England, Mittel- und Südeuropa Hauptflugzeit: V - IX ?
Der einzige Fundort dieser seltenen bis sehr seltenen Art liegt im Kölner Süden ("FlNKENs 

Garten"). Neuere Funde aus London wurden aus den nördlichen und südlichen suburbanen 
Außenbezirken gemeldet (SMITH 1991b, MORRIS 1991), wo L. signatus Efeu (Hederá hélix L.) 
bevorzugte. Für Warschau unbekannt, konnte diese Spezies im Moselgebiet, nicht aber in der 
Eifel nachgewiesen werden. Die Wirte sind unbekannt.

Myopa polystigma Rondani, 1857
Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, Kaukasus, China Hauptflugzeit: III - VI
Diese auch in Köln selten nachgewiesene Art (nur im äußersten Norden) fliegt wie alle Früh
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jahrsarten der Gattung Myopa Obstbäume (Malus spec.), Weißdorn (Crataegus spec.), Schlehe 
(Prunus spinosa L.) und Huflattich (Tussilago farfara L.) an. Wirte sind unbekannt.

Myopa tessalatipennis M otschulsky, 1859
Verbreitung: Mitteleuropa Hauptflugzeit: IV - VI
Obwohl M. tessalatipennis nur als Einzelexemplar für Köln vorliegt, ist die Art vermutlich 

verbreiteter. Sie wurde erst spät von M. potystigma abgetrennt (SMITH 1970). Im Stadtgebiet 
von Warschau nicht nachgewiesen. Wirte unbekannt.

Myopa testacea (Linné, 1759)
Verbreitung: Palaearktis, Indien Hauptflugzeit: III - VII
In den Kiesgruben im Kölner Nordosten und am Rhein im äußersten Süden wurde diese Art 

angetroffen. Sie fliegt sowohl in der Eifel, als auch im Moselgebiet. Im Gegensatz zu den 
anderen Myopa-Anten an Sumpfdotterblume (Calthapalustris L.). Wirte sind unbekannt. 

Thecophora pusüla (W iedemann, 1824)
Verbreitung: Palaearktis, Indien Hauptflugzeit: V - X
Th. pusilla wird in der Regel mit anderen Thecophora-Alten vergesellschaftet gefangen. Sie 

gehört zu den drei Arten, die bei Untersuchungen in Warschau bis in urbane Bereiche vorge
drungen sind. Für das Gebiet der Stadt Köln liegt aber lediglich ein Nachweis aus einer Kies
grube im suburbanen südlichen Köln vor (K-Immendorf). In Bayern gilt die Art als "stark 
gefährdet" (Rote Liste Kategorie 2). Als Wirte kommen vermutlich Wildbienen der Gattung 
Halictus in Frage.

6.2 Historische Nachweise
Offenbar waren die Randzonen Kölns relativ artenreich. Neben den Exemplaren in der Samm
lung des Insektariums am Zoologischen Garten Köln (Tab. 3) belegen das - zumindestens für 
die Bombyliiden - auch die Angaben aus älterer Literatur. In der Umgebung des Kölner Stadt
gebietes wurde z.B. der in der Eifel und in Köln aktuell nur zweimal angetroffene dunkle 
Trauerschweber {Anthrax anthrax) mehrmals belegt. Von AERTS (1939) im Juni und Juli bei der 
Eiablage vor den Nestöffnungen verschiedener Hymenopteren an einer Lößwand bei Weiler
swist beobachtet, meldete ihn GRUHL (1961) als eine von drei Bombyliidenarten aus dem 
Siebengebirge. LENGERSDORF (1937) traf fünf Bombyliidenspezies in der Wahner Heide 
außerhalb des Kölner Stadtgebietes an.

Tabelle 3 . Historische Nachweise von Bombyliiden und Conopiden im Stadtgebiet von Köln
(Nummern 5.-10 bzw. 14.-15. als Fortsetzung der Artenliste für Köln, ° =  Gruhl (1961), 
* =  Lengersdorf (1937), = Zitat Etikettenaufschrift, Angaben in [...] vom Autor
hinzugefugt)

BOMBYLIIDAE
B o m b y liu s  m a jo r  L . * °

5. B. d is c o lo r  Mk .°
6. B. v e n o su s  Mnc.
7. E x o p r o s o p a  c a p u c in a  (Fabr.)*
8 . H e m ip e n th e s  m o r io  ( L . ) *

A n th ra x  a n th ra x  (Schr .)°
V illa  h o tte n to tta  ( L . )

9. T h yr id a n th ra x  fe n e s tr a tu s  (Fall.)*
10. S y s to e c h u s  c te n o p te ru s  (Mnc.)

CONOPIDAE
14. C o n o p s  s tr ig a tu s  Wœd.
15. T h ec o p h o ra  a tr a  (Fabr.)

16. T h ec o p h o ra  d is tin c ta  (Wied.)

( I d ,  "Köln 14 .4 .[19]76" ; 1 9 ,  "Köln 1 .5 .[19]84"; 
Siebengebirge, Rhöndorfer Tal 2 8 .4 .[19 ]84" )
(1<?, "Köln 1 6 .0 4 .[18]95")
( 2 9 ,  "K-Königsforst")
("K-Königsforst 12. & 14 .07 .1905" )
( l d  "K-Dellbrück, leg . F . R upp 0 1 . Juli" - 
falsch als H. semiatra M eig . bestim m t, 1 9  "Köln") 
( l d ,  "K-Ehrenfeld, Juni 1915")
( 2 9 9 ,  "Köln 2 0 .0 7 ." , fälchlicherw eise als 
Lomatia lateralis bzw . Anthrax paniscus bestim mt) 
( 1 9 ,  K -K önigsforst 12 .07 .04"  [? /  07  ? /  05 ?]) 
(lcT, fälschlicherw eise als Bombylius cinerescens 
bestim mt; 1 9 ,  "K-Königsforst 1 2 .7 .[1 9 ]0 5 ).

( I d ,  "Köln", ohne Datum  w ohl um  1900) 
( ld  "Köln R ü ss ., leg  Aerts 05 .0 8 .1 9 4 6 " -  
M useum  Alexander Koenig Bonn)
(!<?/ 1 9  "Köln, 2 8 .05 .1899" )
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7. Schlußbetrachtung
Wenigstens drei Conopidenarten und sechs Bombyliideanaiten wären nach der Auswertung 
historischer Nachweise (Museumsexemplare) als verschollen zu bezeichnen, obwohl man ein
schränkend feststellen muß, daß Köln zu Beginn des Jahrhunderts noch keine Großstadt im 
heutigen Sinne war, sondern eine von mehreren Dörfern locker umgebene Stadt. Die 
zunehmende Verstädterung, vor allem die Oberflächenversiegelung hat dazu geführt, daß 
zahlreiche offene, ruderale Habitate mit sandigen, kiesigen Böden, in denen die Wirte der 
Bombyliiden Nistgelegenheiten finden, vernichtet wurden (Brachen, Heiden). Die relativ große 
Anzahl von V. hottentotta in den am nordwestlichen Rand liegenden "Ehern. Öltanklagerstätten 
Niehl" ist zu einem großen Teil auf das Nistangebot für Wirte, sowie den xerothermen 
Charakter der Industriebrache Zurückzufuhren.

Ein in Richtung Stadtzentrum gerichteter Gradient mit abnehmenden Artenzahlen, wie in 
Warschau, ist ansatzweise festzustellen, da die Standorte "Zoologisches Institut" und "K-Poll" 
gegenüber den bereits genannten, weiter randlich gelegenen in der Artenzahl deutlich niedriger 
liegen. Die Funde der thermophilen Spezies L. coronatus und V. hottentotta am "Zoologischen 
Institut" sind einer die Einwanderung begünstigenden Anbindung an die Stadtrandzonen 
zuzuschreiben, wie sie in Köln durch die Parks gegeben ist.

Nach dieser Darstellung ist zu erwarten, daß in Zukunft für Köln - wie in Warschau - noch 
Nachweise von verschiedenen Thecophora-, Myopa- und Leopoldius-Alten aus der zentrums
nahen Zone der aufgelockerten Bebauung erbracht werden.

Einerseits wurde anhand von Beispielen die Bedeutung von ungenutzten Offenlandbiotopen 
(Industriebrache, Heide, Kiesgrube) für die Fauna eines Stadtgebietes unterstrichen. Anderer
seits zeigen die Ergebnisse aus einem natumahen Garten in Rodenkirchen ("FlNKENs Garten"), 
wie wichtig außerdem ein Mosaik aus unterschiedlichen Kleinstrukturen für eine artenreiche 
Fauna ist. Hier kann durch die Förderung natumaher Gärten viel für den Artenschutz getan 
werden.
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